
Anzeige 

Angst, Unsicherheit, eine 
fremde Sprache und Kul-
tur – die meisten geflüch-

teten Menschen stehen nach 
ihrer Ankunft in Deutschland vor 
schwierigen Herausforderungen. 
Für schwangere Frauen ist die Si-
tuation ungleich schwerer. Sie 
benötigen nicht nur eine gute 
medizinische Versorgung, son-
dern müssen sich auch mit einer 
fremden Kultur vertraut machen. 
Im Rahmen eines studentischen 
Projektes des Studiengangs He-
bammenkunde an der Hoch-
schule Fulda haben sich sieben 
Studentinnen dieser Problema-
tik angenommen. Mit speziellen 
Informationsveranstaltungen in 
Flüchtlingsheimen klären sie 
Schwangere über die deutsche 
Geburtskultur auf. 

Praxiserfah-
rung sammeln 

Eine der Initiatorinnen ist Anto-
nia Pütz, die zusammen mit sechs 
Kommilitoninnen das Projekt im 
Rahmen des Moduls „Gesundheit 
von Frauen und Familien fördern“ 
ins Leben gerufen hat. „Es gab 
verschiedene Ansätze und Ideen, 
für uns war jedoch von Anfang an 
klar, dass wir ein Projekt mit und 
für Flüchtlinge initiieren wollen“, 
erklärt die 20-Jährige. Unterstützt 
von Prof. Dr. Babette Müller-Rocks-

troh und der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterin des Fachbereichs 
Monika Gevers erarbeiteten die 
Studentinnen ein passendes Kon-
zept. Unter dem Titel „Informati-
onsveranstaltung für schwangere 
geflüchtete Frauen über Schwan-
gerschaft, Geburt und Wochenbett 
in Deutschland“ fand Anfang Janu-
ar eine erste Veranstaltung im 
ehemaligen Baumarkt Max Bahr in 
Fulda statt, der bis Ende Juni als 

Unterkunft für Flüchtlinge diente. 
„Die Hochschule hat uns vor allem 
bei der Kontaktaufnahme gehol-
fen und wertvolle Tipps für den Ab-
lauf der Veranstaltung gegeben“, 
zeigt sich Antonia Pütz erfreut.  

Eine der großen Herausforde-
rungen bei der Umsetzung des 
Projektes war die Überwindung der 
Sprachbarrieren. „Viele Frauen 
aus dem arabischen Sprachraum 
sprechen meist weder deutsch 

noch englisch. Zum Glück hatten 
wir mit Nayla Aykut jemanden im 
Team, der kurdisch sprechen 
kann. So wurde es überhaupt erst 
möglich, mit den schwangeren 
Frauen zu kommunizieren.“ Geeig-
nete Übersetzerinnen zu finden, 
war eine der schwersten Aufga-
ben. Unterstützung fanden die en-
gagierten Studentinnen auch 
beim Projekt Wortbrücke „Ehren-
amtliche Übersetzungshilfen in 

Fulda“, einer Gemeinschaftsakti-
on der Hochschule Fulda, des Cari-
tasverbandes für die Regionen Ful-
da und Geisa, „Pro Familia“ und 
dem Bildungsverein Kreidekreis.  

„Projekt am 
Leben halten” 

Ziel der Veranstaltung war in 
erster Linie die Aufklärung der 
Frauen rund um die Themen 
Schwangerschaft und Geburt. Ei-
ne angenehme Gesprächsatmo-
sphäre sollte für Vertrauen sor-
gen: „Die meisten Frauen spre-
chen über diese intimen Themen 
ungern. Von ihren Heimatländern 
sind sie zum Beispiel Hausgebur-
ten gewohnt. Eine Hebamme oder 
der Aufenthalt in einer Klinik sind 
ihnen fremd. Außerdem haben sie 
ein anderes Rollenverständnis, 
sind es zum Beispiel nicht ge-
wohnt, von einem männlichen Arzt 
untersucht zu werden. Diese 
Ängste zu nehmen und aufzuklä-
ren, das war unser Hauptziel“, 
fasst Antonia Pütz zusammen.  

Die 20-Jährige steht kurz vor ih-
rem Examen zur Hebamme, das 
Projekt ist damit eigentlich been-
det. Doch die engagierte Studen-
tin möchte trotzdem weiterma-
chen: „Ich habe bereits Kontakt zu 
weiteren Flüchtlingsunterkünften 
aufgenommen und würde das Pro-
jekt gerne am Leben halten. Mir 

schwebt vor, dass die nachfolgen-
den Studien-Jahrgänge unsere Ar-
beit weiterführen. Das ist eine gu-
te Gelegenheit um Praxiserfahrun-
gen zu sammeln.“ Auch Hilfe von 
Seiten der staatlichen Institutio-
nen wünscht sie sich: „Man könn-
te zum Beispiel noch besser mit 
den Hebammen in den Flüchtlings-
unterkünften vor Ort zusammenar-
beiten und gemeinsame Aktionen 
durchführen. Dann könnten noch 
mehr schwangere Frauen von dem 
Informationsangebot profitieren.“
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Schon während des Studiums können die Studentinnen des Studiengangs Hebammenkunde wertvolle 
Praxiserfahrung sammeln.              Foto: Hochschule Fulda

Was unsere Lehrlabore an-
geht, können wir mit Fug 
und Recht behaupten, in 

Deutschland führend zu sein“, 
zeigt sich Prof. Dr. Marc Birringer, 
Dekan des Fachbereichs Oeco-
trophologie an der Hochschule 
Fulda, rundum zufrieden. Insge-
samt fünf neue Labore hat sein 
Fachbereich kürzlich in Betrieb 
genommen. Davon profitieren vor 
allem die Studierenden. „Bei uns 
sind die Forschungslabore zu-
gleich Lehrlabore. Und damit ha-
ben die Studierenden die Mög-
lichkeit, mit technischer Ausstat-
tung auf dem neuesten Stand 
der Technik zu arbeiten und wert-
volle Praxiserfahrung zu sam-
meln. Da sind wir deutschland-
weit Vorreiter“, freut sich Birrin-
ger. Über insgesamt 10 Labore 
verfügt der Fachbereich Oecotro-
phologie mittlerweile – von der 
Mikrobiologie bis hin zum Groß-

küchenlabor. „Das zeigt, wie breit 
das Studium bei uns thematisch 
gefächert ist“, betont Birringer. 

Möglich wurde die Einrichtung 
neuer Labore, nachdem mit der 
Aufstockung eines Gebäudes zu-
sätzliche Raumkapazitäten ge-
schaffen worden waren. So ent-
stand ein neues Labor für Mole-
kular- und Zellbiologie sowie ei-
nes für Haushalts- und Versor-
gungstechnik. Die Bereiche Le-
bensmittelsensorik und Konsu-
mentenforschung sowie Diätetik 
und Lebensmittelverarbeitung 
wurden ebenfalls in die neuen 
Räumlichkeiten verlegt und neu 
ausgestattet. Das Labor Großkü-
che ist in der Mensa unterge-
bracht. „Die getätigten Investitio-
nen kommen direkt den Studie-
renden der Bachelor-Studiengän-
ge im Fachbereich zu Gute. Die 
Labore stehen aber auch für Ko-
operationen mit akademischen 

und industriellen Forschungspart-
nern zur Verfügung. So lassen 
sich Lehre und Forschung optimal 
kombinieren“, erklärt Birringer. 

Zellen sichtbar 
machen 

Zellen sichtbar machen und 
ablaufende Prozesse  verstehen 
– mit dem Fluoreszensmikroskop 
im Labor für Molekular- und Zell-
biologie ist das nunmehr mög-
lich. „Wir können damit beispiels-
weise die Reaktion von Krebszel-
len  auf Inhaltsstoffe der Ernäh-
rung untersuchen, und zwar in vi-
tro, also außerhalb des menschli-
chen Körpers“, erläutert Birrin-
ger, der das Labor leitet. Das 
Spektrum an Analysetools kann 
sich sehen lassen:  Neben zell-
biologischen Arbeiten stehen 

hier auch die erforderlichen Ge-
rätschaften für Genom- und 
Transkiptomanalysen sowie für 
die Proteinanalytik zur Verfügung.  
„Die Studierenden arbeiten 
meist in kleinen Projektgrup-
pen“, erklärt Inga Richter, die als 
Laboringenieurin in die Planung 
und Umsetzung der neuen Räum-
lichkeiten eingebunden war. Eine 
Projektgruppe beispielsweise ha-
be die Inhaltsstoffe des Löwen-
zahns analysiert, eine andere die 
Herkunft von Organismen be-
stimmt. Eine hochsensitive, auf -
30 Grad Celsius gekühlte Kame-
ra, die vergleichbare Leistungen 
wie astronomische Systeme erb-
ringt, ermöglicht die Darstellung 
der Experimente und unterstützt 
die Diagnostik. 

Lebensmittel 
entwickeln 

Welche Lebensmittel eignen 
sich bei Diabetes oder Krebser-
krankungen? Wie verändern 
sich Produkte wenn sie unter-
schiedlich verarbeitet werden? 
Wie lassen sich neue Lebens-
mittel entwickeln und testen? 
Im Labor Diätetik und Lebens-
mittelverarbeitung mit bis zu 24 
Arbeitsplätzen finden die Stu-
dierenden Antworten auf diese 
Fragen. Moderne Messtechno-
logie macht es möglich, Produk-
te auf vielfältige Weise zu unter-
suchen. „Wir können unter an-
derem Messungen der Tempe-
ratur, der Feuchte, des pH-
Werts, Farbmessungen oder 
Messungen der Textur der Le-
bensmittel durchführen und die 
Messergebnisse digital spei-
chern und verarbeiten“, erläu-
tert Laborleiterin Prof. Dr. Sigrid 
Hahn. „Diese Messungen wer-
den insbesondere in den Übun-
gen Lebensmittelverarbeitung, 
Produktentwicklung und der 
Projektarbeit eingesetzt“, er-
gänzt Laboringenieur Martin 
Dölz. Die aktuellen Studienpro-
jekte nutzen das Labor außer-
dem zur Entwicklung von Rezep-

ten oder zur Durchführung von 
Schulungseinheiten mit Senio-
ren und Flüchtlingen. 

Moderne 
Großküche 

Im Studiengang Oecotropholo-
gie Verpflegungs- und Versor-
gungsmanagement (VVM) gehö-
ren Stichwörter wie Energieeffi-
zienz und Prozessoptimierung 
mittlerweile zum Standardvoka-
bular. „In unserer neuen Großkü-
che können wir unter realen Be-
dingungen arbeiten und gleichzei-
tig verschiedene Parameter über 
unsere Küchenleittechnik über-
wachen und auswerten“, macht 
Laboringenieur Roman Lubnow 
deutlich. Das Labor bietet den zu-
künftigen Verantwortlichen die 
Möglichkeit, die theoretisch er-
worbenen Erkenntnisse für den 
Bereich Großküche mit ausgewie-
senem Praxis-Know-how zu ver-
knüpfen und die eigenen Kompe-
tenzen zu erweitern. Die Ausstat-
tung ist dabei einer modernen 
Großküche nachempfunden und 
der gesamte Wertschöpfungspro-
zess einer Verpflegungseinheit 
(Speiseplanung, Beschaffung, La-
gerung, Vorbereitung, Zuberei-
tung, Ausgabe und Entsorgung) 
kann dargestellt werden. Vor al-
lem die Studierenden des dualen 
Bachelor-Studiengangs Wirt-
schaftsingenieur/in in LifeCycle 
Catering können in der Großkü-
che wertvolle Praxiserfahrung 
sammeln. 

Energiever-
brauch senken 

Haushalts- und Versorgungs-
technik ist das Thema von Prof. 
Dr. Sascha Skorupka. In seinen 
Bereich fiel die Entwicklung eines 
neuen Labors für Haushalts- und 
Versorgungstechnik. Aufgeteilt in 
die Bereiche Kochen, Waschen 
sowie Kühlen und Trocknen kön-
nen die Studierenden in Projekt-

gruppen ihre Fragestellungen be-
arbeiten. Dazu stehen überall mo-
derne Geräte zur Verfügung. „Ei-
ne Besonderheit dieses Labors 
ist die technische Vernetzung. 
Der Energieverbrauch der Geräte 
kann ständig überwacht und spä-
ter ausgewertet werden“, erklärt 
Skorupka. So lässt sich beispiels-
weise die Wirkung von Waschmit-
teln bei unterschiedlichen Tempe-
raturen auch hinsichtlich der Ener-
gieeffizienz untersuchen. „Res-
sourcenschonende Geräte zu ent-
wickeln, liegt mittlerweile auch im 
Interesse der Hersteller, die ihre 
neuen Produkte bei uns im Labor 
testen lassen können.“  

Sensorische 
Prüfmethoden 

Ob Limonade, Schokolade, Öl 
oder andere Lebensmittel –  im La-
bor für Lebensmittelsensorik und 
Konsumentenforschung können 
die Studierenden im Rahmen ihrer 
Projekte die unterschiedlichsten 
sensorischen Tests durchführen 
und auswerten. „Derzeit arbeiten 
wir verstärkt auch in den Berei-
chen Seniorenverpflegung und 
Smoothfoods,“ erklärt Laboringe-
nieurin Louisa Page.  Insgesamt 
20 Prüfkabinen, eigene Bereiche 
für die Sensorik und separate Fo-
kusgruppenräume verschaffen 
dem Labor ein optimales Arbeits-
umfeld. Louisa Page erläutert die 
Vorteile der neuen Räumlichkei-
ten: „Wir haben kurze Wege von 
der Vorbereitung bis zur Durchfüh-
rung von Versuchen, die Ausstat-
tung ist mit computergestützten 
Touchscreensystemen, der Mög-
lichkeit verschiedene Lichtquellen 
für die Verkostung zu nutzen und 
klimatisierten Prüfkabinen mo-
dern und fortschrittlich.“ Zum Ver-
gleich: In der Regel stehen zehn 
bis zwölf Kabinen in solchen Labo-
ren zur Verfügung. „ Dieses Labor 
ist eines der bestausgestatteten 
in ganz Deutschland.  Die große 
Zahl der Kabinen erlaubt uns, die 
Ergebnisse statistisch sehr gut ab-
zusichern“, fügt Birringer hinzu.

Der Fachbereich Oecotrophologie an der Hochschule Fulda bietet neueste technische Ausstattung / Studierende profitieren von Praxisbezug

Modernste Labore für Lehre und Forschung

Um das Projekt am Leben zu 
halten und das Informations-
angebot für schwangere 
Flüchtlinge weiter auszubau-
en werden noch Unterstützer 
gesucht. Vor allem Überset-
zerinnen können dafür sor-
gen, dass die Sprachbarrie-
ren beseitigt werden und so 
der Kontakt zu den Frauen er-
leichtert wird. Wer Interesse 
an der Arbeit mit Flüchtlingen 
hat und dazu beitragen 
möchte, dass das Projekt 
auch in Zukunft weiterge-
führt werden kann, kann sich 
per E-Mail an Antonia Pütz, 
schwangerenprojekt-hek@ 
firemail.de, wenden.

Unterstützer 
gesucht!

Studierende im Labor Diätetik und Lebensmittelverarbeitung in einer Übung mit Laboringenieur Martin 
Dölz (links).                Foto: Hochschule Fulda 


